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des Katholıkentages WI1IE NIıe auch dıe Kostenseıite SC dA1ese Funktion eriIullen In Maınz heß e1n kontinulerlich
SCH das Ireffen 1INSs Feld CHUT: 13 Mıllıonen für 1er age! SCS Ireıben zwıischen den über 250) Ständen kırchlicher
In einıgen se1INer Formen scheıint sıch tatsächlıc z über- Gruppen und Inıtıatıven vermuten, daß ein1ge der eiinen-
en einmal mehr dıe viel ogroßen Podıen be1 D: VOTI allem hıer „Ihren  C6 Katholıkentag verbrachten. Miıt
den eilnehmern Unmut S1e wollen mıtdıskutieren, bete1- sehr viel Kreatıvıtät und Fantasıe WarT eın großer Teıl der
lıgt SeIN. (jerade ın Maınz hatte dıe Feıer des Ooppel1u- Stände, nıcht zuletzt 1m Bereıich der „Eıne-Welt-Arbeıt“ ZC-
ı1läums aber auch den TC auf che 1e der Formen staltet, viele wollten nıcht beım uslegen VON Prospekten
geöffnet, In der der Katholıkentag ın seiner 1U 150Jährigen und Broschüren belassen. uch mıt Meser Entwicklung
(Gjeschichte egangen wurde. Immer schon lossen dıe beson- nähert sıch der Katholıkentag selner evangelıschen CAWEe-
deren Zeıtumstände, nıcht zuletzt auch der Charakter der sterveranstaltung, dem Kırchentag miıt seInem schon tradı-
gastgebenden In dıe Gestaltung mıt eın Von den (Dr- tionellen ‚Mar der Möglıchkeıiten“.
ganısatoren des Katholıkentages wırd jedenfalls viel Flex1bi- Be1l er Krıtik 1m Vorfeld und eiInem en Erwartungs-
lıtÄät und Offenheıt TUC der Rückblick auf das Maınzer Ireffen ze1ıgt NUN Je-
EKın WITKI1IC belebendes FElement en dıe Organısatoren doch einen sympäthıschen, eher leisen als lauten, nıcht UuNDO-
mıt der sogenannten „Kirchenmeıile“ gefunden. Im Ver- lıtıschen. aber ennoch \ OMMEN einen „oflfenen“ O-
gleich mıt dem Katholıkentag ın Dresden, D diıese Kır- lıkentag, WIE dK-Präsıiıdent evenr resümılerte. 16 laut,
chenmeiıle ZA0 ersten Mal gab, auch eın UG Kırche ıIn aber doch vernehmlıch konnte CIl! VOT em aber den An-
eINe EXITrem säkularısıerte tragen, Wl In Maınz spruch der Katholıken auf Offentlichkeit bekräftigen; eın
schon ıne deutliche Entwicklung pürbar uch 1Im säkula- nspruch, der sıch eiffiz1ienter eriullen Läßt, J© mehr
risıerten Hamburg, dem Austragungsort des nächsten Ka- AUS der „radıkalen Miıtte VO (Glaube und Kırche“ heraus CI1-

tholıkentages 1mM Jahr 2000, könnte dıe Kırchenmelile gerade en WIrd. lexander Foitzik

„Stärkere Orlentierung Kunden“
EKın espräc mıt McKinseyv-Direktor Peter Barrensteıin

Erhehliche Defizite hei der Ausübung des kırc  ICAHenNn uftrags diagnostizierte die Un-
ternehmensberatung cKinsey In einer Studie IM Münchner Dekanat der Bayerischen
Landeskirche. UÜher die Chancen und Grenzen einer solchen Analyse Vo „außen“, die
Erfahrungen muit dem 39 München-Programm“©, sprachen WLr ml McKinsey-Direktor Pe-
fer Barrenstein, Inıtiator Un Leıiter der Studıie und ıtglie IM Vorstand des Arbeits-
kreises Evangelischer Unternehmer Die Fragen tellte Alexander Foitzik

Herr IIr Barrensteın, VOT 7Z7WEe] Jahren en Sie als evangelıschen Kırche Sanz grundsätzlıc dıe olle des
Dıirektor der Münchner ependance der Unternehmensbe- auDens und der Kırche In der heutigen Zeıt, In einer oroß-
ratung cKınsey Company angeboten, dıe Evangelısch- städtisch geprägten Gesellschaft, also 1ıne schr
Lutherische Kırche In München mıt einer umfangreıichen, spruchsvolle Zielsetzung für kırchliches Iun Das INAdaY natur-
unentgeltliıchen Studıe z unterstutzen ema der nier- ıch 1M ersten Moment merkwürdig klıngen, denn dıe Kırche
nehmense1igenen ‚M1SS10N‘ wıll Ihre weltweiıt operlerende hat mıt dem Evangelıum e1in außerordentlıc anspruchsvol-
Beratungsfirma iıhren Kunden helfen, attraktıve, ochent- les Programm, eiıne ihr vorgegebene, iıhr inhärente Zielset-
wıickelte, anregende und einz1ıgartıge Unternehmen schaf- ZUN® mıt einem csehr en Anspruchsniveau.
fen ollte cKınsey Jjetzt helfen, da auch dıe Kırche,
mındest In München, einem SOIC einz1gartıgen nier- In den etzten Jahren en sıch mehrere Landeskırchen
nehmen wıird? und DIiözesen Profis VO außen INS Haus geholt, VOTI em

mıt Werbe- und Öffentlichkeitskampagnen dıe Kırche wıeder
Barrensteın: Der NSpruc UNSCICS Unternehmens ist hoch, 1INSs espräc bringen, ıhrem mage arbeıten und
und diesen NSpruc en WIT auch das sogenannte nıcht zuletzt auch NECUEC Mıtglıeder werben. Was WaT be1
‚München-Programm!'‘ gestellt. Es oing unNns nıcht darum, 1mM Tem Projekt mıt den Münchner Gemeılinden anders?
leinen optıimıeren, etiwa zeıgen, KOosten eINZUSPA-
1CI SInd. Wır wollten auch keıine mage- oder Werbekampa- Barrensteınin: Eben ıe Übertragung der Erfahrung VON

NC machen. Es INg ıIn diesem gemeınsamen Projekt mıt der erfolgreichen Unternehmen auf dıe Kırche 1ıne erbe-
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ampagne steht immer erst Ende eiıner erfolgreichen Un- reicht über Fragen der Markt- und Kundenforschung, der
ternehmensstrategıe. /uerst geht N darum. seıne Kunden Z Schaffung schlagkräftiger Organıisationsstrukturen bıs hın
verstehen, dıe eigene ‚Aufmarschstellung‘ Z verbessern, dıe ZU Reizthema Leistungssteigerung und Leistungskontrolle.
Zielsetzung A überarbeıten, das Angebotskonzept weıter 7 Privatwirtschaftliche Unternehmen MuUusSsen leistungsorien-
entwıckeln. Trst dann kann ich werben. Es gab eine 1elza t1ert arbeıten. Wenn S1E auf dem Trelen ar nıcht eÜssIe-
VON Beratungsfirmen, dıe für dıe Kırche auf verschiedenen ICI, fallen S1C einfach heraus. Ich bın fest davon überzeugt,
Ebenen Werbekonzepte erarbeıtet en Es gelingt dıesen daß Kırche bezüglıch iıhrer internen Steuerung In vielen ID
auch. Menschen wıeder In dıe Kırche zurückzubringen. Nur mensionen viel stärker den Leistungsgedanken verfolgen

solltedıe Wırkung ist letztlich ata DiIe mıiıt viel Aufwand euge-
kommen Sonntag ıIn dıe Kırche und sehen sıch Im kırchlichen und relıgıösen Kontext ist 6S zumındestdann In en ihren Vorurteılulen wıeder bestätigt. S1e tellen

test, daß sıch eIiwa seı1ıt iıhrem Austritt nıchts verändert hat mıßverständlıich. VO Leistungsorientierung 7} reden. S1e
kann Ja beispielsweise nıcht WIE In der PrivatwiırtschaftBe1 ihnen chlägt dıe ü endgültıg Z eın negatıves Gefühl

wurde bestätigt. Deshalb en WIT für das ünchen-Pro- Ööheren Produktionsraten werden. Und 1Im etz7-
S der Eınwand der Theologen, 1eg dıe Effizienz derÖffentlichkeitskampagnen Sanz nach hınten gestellt. Kırche nıcht In iıhrer andTrst muß siıchergestellt werden, daß dıe Menschen mıt den

vielen und begelsternden Angeboten, über dıe dıe Kır- Barrensteınin: Es ogeht Leıistungsorientierung ın dem
che Ja durchaus auch verfügt, In Kontakt kommen können. Sınne, daß L1a sıch auch ıIn der Kırche zunächst einmal Gans

auf ein1gt, W d ıst eigentlıch Zıel, und en WIT ıne
Plattform, auf der mıt einem sinnvollen Miıtteleinsatz dieses

„In vielen Dımensiıonen 1e] tärker den Z1el erreıicht werden kann? 1bt CS eın Zael, dem das Iun
Leistungsgedanken verfolgen“ der kırchliıchen Mıtarbeıiıter überprüft, werden

kann? Für 1ne solche Leistungsorientierung kann sehr viel
privatwirtschaftlichem Denken 1n dıe Kırche übernom-Das Projekt sti1eß weiıt über München hınaus auf oroße IMeCN werden.Resonanz. Unter anderem en SIe dıe Ergebnisse und

Schlußfolgerungen VOT grobem um beım Leipziger Wo lıegen die Grenzen für dıe Übertragung und AMN-
Kıirchentag oder beım VO Deutschen Allgemeıiınen SONNn- wendung Tes Instrumentarıums, der Erfahrungen un FEr-
tagsblatt organısierten Kongreß ‚Unternehmen Kırche‘ VOI - kenntnisse AUS privatwiırtschaftlıchen Unternehmungen”
gestellt. Was rachte SIe, beziehungswelse hre Fırma / Barrensteıin: Es kann nıcht ınfach alles 1Ns FA eINs über-dem doch für el Seıiten ungewöhnlıchen Kunden

NOTINMECN werden. e1 dies auch schon In der WiırtschaftKıirche? gılt Was WIT heute für eın Unternehmen vorschlagen, uß
Barrenstein: DER hat miıt WNSSCTET Firmengeschichte {un MOITISCH für das Unternehmen nıcht SCHAUSO relevant SseIN.
cKinsey ist eine amerıkanısche Fırma und In Amerıka ist Be]l der Kırche bıldet iıhre spırıtuelle Diımension d1e (irenze.
dıe Verknüpfung zwıschen dem Management der freien S1e können sovıel Marketingaufwan betreiben, WIE S1e wol-
Wiırtschaft und gesellschaftlıchen Gruppen und Organısat1o0- len WCINN nıcht der einzelne Chriıst, die einzelne Chrıstin
NCN sehr viel als In Deutschlan Der nspruch, als den entscheıdenden chriıtt Lun, indem S1C CN AICH
wirtschaftlich Führungskraft sıch auch In den Dienst der glaube“, bleıibt es andere Makulatur
Gesellschaft stellen, oılt dort als selbstverständlıich. In Ae- DIe Reaktıon auf das kırchliche Engagement eiıner Be-
SCT Iradıtion wollen auch WIT VO  I cKınsey In Deutschland, ratungsfirma WIE cKınsey hat sıch auf kırchlicher Seıitedıe WIT uUunNns ın einer MeNriaCcC privilegierten Sıtuation eliln- dıes zeıgte sıch etiwa auch bel Tem Auftritt beım Kırchen-den, WAas der Gesellschaft zurückgeben. Zunächst WITKIIC

lag rasch polarısıert. Und dA1es 1eg wohl nıcht 1Ur daran,une1gennützig dıe meılsten WNSCTHEGT sogenannten Pro-bono- daß rem Unternehmen be1l einem Teıl auch der kırchlichenrojekte, 1n dıe WIT Mıllıonen investieren, werden nıcht PU Öffentlichkeit das mage des eiskalten Jobkiıllers anhaftet,bliziert. Daß das München-Programm In dem aße publık der L11UT In den Kategorien VON Kostensenkung und (Jjewıinn-wurde, aliur sorgten dıe Kırchenvertreter. orlentierung denken kann. Bestehen dıe Vorbehalte nıcht
elche Hılfestellung kann eıne Unternehmensbera- zurecht., bleıbt doch dıe Kırche e1n Unternehmen Sanz e1ge-

Lung der Kırche denn leisten, besonders CMn C® nıcht 11UT MECT Art, egegnen sıch hıer WEe1 csehr unterschiedliche Un-
mage, Kostenminimlerung oder effizıiente Verwaltungs- ternehmenskulturen?

bläufe DC Barrensteıin: Be1l dem Münchner-Programm efien diese
Barrenstein: Es o1Dt ine 1e17za VON Erfahrungen AUS pT1- Angste und Vorbehalte den Startpunkt UNSSGTES geme1nsa-
vatwiırtschaftlichen Unternehmen, dıe dırekt oder mıt eıiıch- NCN Projektes. uch hıer bestanden CNOTINC Angste, dıe
ten Anpassungen auf dıe Kırche übertragbar SINd. [)Das äng orge, ob INan mıt Unternehmensberatern überhaupt VCI-

nünftıg reden könne. Diıiese Angste verschwanden aber be]lbe1 der Personal-, der Mitarbeiterentwicklung d also a ]]
das, Was INan als ‚Human-Resource-Managment‘ bezeıichnet, den kırchliıchen Mıtarbeıtern. mıt denen WIT onkret 111-
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mengearbeıtet aben, A0 überwiıegenden Teıl csehr chnell Deutschland dıe heftigsten Dıskussionen und Auselınander-
Kosteneinsparungen oder vergleichbare Fragen (D auch setzungen. Muß sıch dıe Kırche nıcht zurecht SUOTSCH, daß GN
keın ema Es 1n nıcht internes Aufräumen, sondern auch eın /Zuvıel Kundenorientierung und Anpassung

eilne vorwärtsorlentierte Strateglie. Im übrıgen geht CS 91
uns fast be1 jedem WNSCHKGENL. Klıenten > daß WIT zunächst auf Barrensteıin: /ugegeben, diıese Balance alten ist immer5orgen und Angste reffen SC  1e  1C kommen dıe Berater schwıer1g. Hıer (srenzen definieren, ist Aufgabe derimmer, 7 verändern. Theologen, als Unternehmensberater kann ich dazu wen12
n (janz unbegründet dıe Ängste Ja nıcht NTe Ana- Mır geht um dıie KRıchtungsangabe, dıe
lyse und Thesen fielen Z Teıl recht provokant us Be1- grundsätzlıche Feststellung, daß CS, natürliıch miıt vielen Aus-
spiıelsweıse haben S1e krıtisıert, dalß In der Kırche zuvıel d1S- nahmen, In der Kırche Al der Bereıitschaft ehlt, Schritte In
kutiert werde KRıchtung iıhrer Kunden f gehen

Fehlt ( al der nötigen Bereıitschaft Z orößerer KUun-Barrensteıin: Unser Nspruc An eils Kırche ist leistungsoOrTI1-
entiert. In diesem Sinne haben WIT beispielsweise betont, dıe dennähe oder besteht hıer nıcht echer e1n Wahrnehmungs-

problem”? Wiıssen dıie Kırchen schlicht zuwen12 über dıe U1 -Kırche SC1I nıcht dazu da, das Leben Pfarrern und Pfarre-
rinnen ZUuU optımıeren. Aufgabe der Kırche ist vielmehr. terschiedlichen Bedürfnisse und Erwartungen iıhrer ıtglie-

der ebenso WIC der schon Draußen-Stehenden?das Evangelıum ZU verkünden. zeichenhaft ZU handeln oder
eIiwa auch dıie Instıitution Kırche ZUuU stabılisıeren. Jie unend- Barrenstein: s kommt alles ZUSaMmmme Zunächst frehlt
ıch vielen innenbezogenen Diskussionen In der Kırche 7@1- A Wissen d1e Bedürfnisse und Einstellungen der Kun-
SCH aber. daß sıch e Kırche und iıhre Miıtarbeiter. In einı1gen den. 111 der Fähigkeit und 4A11 dem nötigen Instrumentarıum.
Teılılbereichen zumındest. viel Zu sehr sıch selbhst drehen. d1ese ZUu erforschen. DIie alle zehn Jahre durchgeführten
viel Z csehr mit sıch selbst beschäftigt sınd und 111 der C1gE- Langzeıtanalysen der sınd völlıe hılflose Instrumente
HNCN Optimierung arbeıten. DIie Kırche verg1ßt dabel 7U der Marktforschung. S1IEC verschwınden ın den Bücherrega-
Teıl dıe, dıe In der Privatwirtschafi als Kunden bezeichnet len. WEe1 S1C nıcht handlungsorientiert Sınd. Auf einer sehr
werden. [Diese Sıtuation ist nıcht akzeptabel. DIe Kırche ist abstrakten Ebene werden Daten 9anz Deutschland erho-
e Kırche iıhrer Miıtglieder, der Gläubigen. Pfarrer und Pfar- ben ür den einzelnen Pfarrer (8)1 Ort sınd solche Ergeb-
rerinnen sollten sıch demfolgend MIr als Gläubigem, meılner NıSSE unbrauchbar. Ebenso unbrauchbar sınd etwa auch dıe
Sprache meınen Bedürfnıissen ANPDaASSCH natürlıch In den einmal 1M Jahr durchgeführten Zählungen der (Jottesdienst-
VO Evangelıum gesetiztien (jrenzen. besucher. Hıer assen sıch vielleicht Irends rheben ber

dıe Ursachen, kommt jemand nıcht mehr ZUTN (ijot-Keın Piarrer, keine Pfarrerın würde Ihnen diesen An-
spruch grundsätzlıch bestreıten wollen Worın zeıgt sıch kon- tesdienst, rfährt Nan damıt nıchts. ber der Pfarrer und dıe

Pfarrerın MUSSenNn doch WISSEN, W dsS a chmıiıdt und Herrnkret hre eNnliende Kundenorientierung” er efällt und W d nıcht DiIe Erhebungen mMUsSsSen eı
Barrensteıiıin: Wenn ich als Gläubiger, also als un SdpC, handlungsorientiert SseIN. Allerdings äßt sıch diesem
dıe heutige OT des (jottesdienstes ist langweılig, mMu dies un auch leichtesten Abhiilfe Schaltfen Diıe Instru-
gehört werden. /wel Prozent der evangeliıschen Kırchenmit- mente der Markt- und Kundenforschung AUS der Privatwirt-
glieder ıIn München gehen In den Gottesdienst, 0S Prozent schaft können fast eINs e1INs übernommen werden.
nıcht Das hat doch auch mıt der orm uUNsSsScCTICT (Jottesdien-
ste z iun DiIie Kırche muß dıe veränderten Bedürfnisse 1h- Warum Mu en Unternehmensberater dıe kırchlichen

Mıtarbeiıter A hre Kunden erinnern? Die Mahnung, deren
LOl Kunden verstehen. Das ist eiıne Leıistungsanforderung Erwartungen und Wünsche erns d nehmen, ist doch eigent-e kırchlichen Mıtarbeıiter, cdıe unverzıichtbar ist IIiese MUS- lıch eINe Selbstverständlichke1i Versteht dıe Kırche hre
SC sıch In breiterem Rahmen aAMn dıie veränderten Bedürt- Miıtglieder nıcht. oder wıll S16 S1e Sar nıcht verstehen?nıSsSe ANDASSCH, damıt dıe Draußen-Stehenden erreıicht WCCI-

Barrensteımn: Das Hauptproblem 1eg meılner Meınung nachden Nıcht gerechtfertigt wären Annahme und Erwartung,
daß sıch MAe Kırchenmitglieder AaNDasSsCcNh., DIie Gläubigen ın der fehlenden Zielorientierung innerhalb der Kırche Und
stimmen nıt den Füßen ab, bleiben einTaC fort A1es gılt nıcht gesamthaft, sondern ür jeden/jede Eın

zeine(n) Pauschal gesprochen, S I[NAaY Ausnahmen geben,
fehlt e nıcht (lr die Mıtarbeiıter der Kırche Al jelge-„Instrumente der Marktforschung AUS der sprächen und /ielvereinbarungen. [)as hieße, sıch mit dem

Privatwirtschaft übernehmen“‘ Pfarrer und der Pfarrerın einmal hinzusetzen und dar-
über ZUu dıskutieren. W a S1C konkrei in den nächsten Z7WEI
Jahren erreichen sollen. Nach einem Jahr beispielsweiseHK (jerade über d1e Frage nach der richtigen Balance ZWI1-

schen der Orjentierung 111 Bedürfnissen und rwartungen müßte d1ese Zielfestlegung dann überprüft werden: Wieviel
der ıtglhıeder, auch der Hernstehenden. auf der einen Seite Prozent wurden erreıicht, wIieviel nıcht? HÜr Erfole und

Mißerfolg g1bi dann siıcherlich tausend gule (jründe. Aufund der Jreue gegenüber dem genuinen Auftrag C  c  ıuf der All-
deren entstehen aktue in beiden groben Kırchen 11 dieser 39818 wırd dann das Programm dA1e nächsten 7W@eE]1
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e diskutiert und festgelegt, vielleicht auch mıt einem bäudebesiıtz eiwa ist ırrelevant, gepredigt werden kann
CeUle heruntergeschraubten Anspruchsniveau. Es mu/ß bıldlıch gesprochen auch auf freiem Feld uch In einem
aber einen Mechanısmus geben, der auch kırchliche Mıtar- Unternehmen WIE cKınsey sınd WSGCGLTE Mıtarbeıiter dıe eIN-
beıter dazu zwingt, systematısch das eigenen Iun und Unter- Z19 wesentliche Ressource. er muUssen WIT viel
lassen Z reflektieren. Soweıt ich dıes, zumındest für dıe eıt ın dıe Kekrutierung, Entwicklung, Weıterbildung UNsSCcC.-

bayerische Landeskırche übersehen kann, o1bt CS diesen bıs- E Miıtarbeiter investleren. Für miıch als Dırektor el dıes,
lang noch kaum. sechs bıs acht Zeıtwochen 1Im Jahr In dıe Mıtarbeıiterentwick-

lung Z stecken. Intern esehen oibt nıchts Wiıchtigeres.
ber dıes dürfte doch eıgentlich auch für kırchliche„Miıtarbeıter sınd dıe eINZIE wesentliche weltliche

Ressource der Kırche“ Führungskräfte keıine überraschend HNMGLE Erkenntnis SeIN.
Ist (  4A11 sıch der Bedeutung der Mıtarbeiterförderung wıirk-
ıch s() wen12 bewußt‘?

HK Die kırchlich Hauptamtlıchen erhalten loch eINe gule Barrenstein: elbst WENN ON In der Kırche das Bewußtsein
Ausbildung und stehen In Kontakt mi1t ıhren Vorgesetzten. gäbe, dalß dıe Mıtarbeiter ıe wichtigste KEesSsouUrce sınd. VCI-
Wo bestehen hier. 88 Vergleıich miıt den Kontrollmechanıs- (ährt S1C nıcht danach., ıhr „Geschäftssystem“ ıst überhaupt
C der Privatwirtschaft. Defizite in Gemeinden.,. Dekana- nıcht danach ausgerichtet. Hıer muß grundlegend UMMMSC-auf landeskırchlicher Kbene? dacht werden, wıll S1C diese KESSOUTCE weıterentwıckeln und
HBarrenstein: Pfarrer und Harrerinnen durchlaufen eINe AUuS- dies auch zielorientieri 1n. d h den Pfarrer s() ZU lördern
bıldung und werden dann In Girunde C  J  CHOMMECN Ins Kkalte und Zu fordern. daß CT auch EeEtIiwAas In Rahmen der Zielset-

ZUN® der Kırche insgesamt erreichen kann.Wasser geworfen. Alle sıehben Jahre kommt ein Vorgesetz-
(er. der schaut. ob S16 g oder schlecht arbeıten. Jazu WOCI - HK FKıne wichtige Kessource der Kırche stellen aber nıcht
den beispielsweise e1in (jotteschenst und e1ne Unterricht dıe HMaupt-, sondern auch e EKhrenamtlıchen dar. Be-
stunde angeschaut, eine Beurteijlung und Zirelkontrolle stehen auch hıer Defizıte Del der Entwıicklung und Förde-
ist C1es natürlıch nıcht repräsentatıv. Außerdem erfolgt ils rung‘”?
Beurteilung iImmer [1UT oben nach CDn Vorgesetzten- Barrensteınn: Be]l den Ehrenamtlıchen o1bi S nach UNs:Beurteillung o1bt e überhaupt nıcht. JTramıngs- und ON  il Erfahrung eın enormes brachliegendes Potentıial. das dıedungsprogramme wählen dıe einzelnen Pfarrer dann nach Kırche eıgentlich für sıch einsetzen könnte. Beispielsweiseihren Vorlıeben AUuUSs Statt dessen müßten dıese Programme
viel stärker auf d1e tatsächlıchen indıvıduellen Bedürfnıisse haben WIT 1m Canı un rojekte gerade auch Wırt-

schaftsleute kennengelernt, dıe durchaus bereıt waren. anausgerichtet sSeIN. Für ıne größere Kunden-, Ziels und einzelnen IThemen In der Kırche mıtzuarbeıten. Nur wollenHMandlungsorientierung mangelt CS aber natürlıch nıcht 1U S1Ee nıcht In den angestammten (Ggremıien endlos diıskutieren.Fähigkeiten. Es g1bt auch EeEIWAS WI1IEe ıne Motivat1ons- sondern einem konkreten Projekt mıthelfenur
Bestätigt dıes nıcht auch, 1U  = quası VO  —; außen, daß dıe

Be1i Ihrer Studıe en sıch be1l eInem Ten der kırchlich Kırche einıgeE iıhrer potentiellen Kunden, onkret bestimmte
Hauptamtlichen erschreckende Motivationsdefizıte geze1gt Berufs- und Bevölkerungsgruppen, schon Sal nıcht mehr 1m
Barrensteıin: Wır en be1l den Hauptamtlıchen sehr vie]l 1@ hat”?
Frustration angetroffen, ein1ge kennengelernt, dıe, U1 - Barrensteıin: Es ist siıcherlich problematiısch, WIE sehr dıe Kır-
sprünglıch hoch motivıert, AUS unterschiedlichsten Gründen, che durch dıe Kerngemeıinde epragt iıst Wenn In eıner (rJe-
MNO Kırchenmitglieder oder ollegen und Kolleginnen be- meıinde beispielsweise 5000 Leute eben, 2000 VAall-

ingt, a} In höchstem (irad frustriert Wa (jerade diese gelısch sınd, oehen durchschnuittlich vielleicht eIiwa 5() In den
en aber häufg mıiıt fast großen Erwartungen auf das (jottesdienst. DIiese 5() oder nıt ein1ıgen anderen auch
München-Programm reaglert. In einem berufliıchen mield bestimmen aber das ıld und das en der Kırche |IIie A1ll-
WO ( wen12 Leistungskontrolle o1bt, W 0) wen1g KarrıereorI1i- deren, allem ıe Ausgetretenen, sınd iırrelevanıt. [)as Bıld
entierung besteht. nıcht zuletzt An Verbeamtung das Rı- bestimmen dıe, d1e noch mıtmachen. DITS Kırche braucht
sıko des Arbeıtsplatzverlustes als e  e Antrıeh fehlt, Ist drıingen eine 5 ystematık, MAhesen vorhandenen Okus
SR allerdings auch sehr scchwer die Antrıebskraft der Mıtar- auf Kernmitgliedschaft ZU verbreıitern.
beiter ZUuU verbessern.

HK Wenn eIn Unternehmensberater kırchlichen FHührungs-
HK as muß sıch ändern, W ıe Analyse des Unterneh- kräften erklärt, ıhr habt lHure Ziele nıcht Klar. ıhr ul ZUuU W -

Kırche zeıigl, dalß bel der Personalführung e1in zentraler nıg Zieldefinition und Zielkontrolle. bekommt 6L dann
Knackpunkt hegt? nıcht m11 ein1gem zecht erklärt,. dalß d1e Kırche e1in ıhr OT -

Barrenstein: Zunächst muß wirklıch das Bewußtsein dafür gegebenes 7Z1e] h  €  1l, das nıcht Z Disposition steht”

geschaffen werden. daß A1e CINZIE wesentliche weltlıche KeSs- Barrenstein: Fragen S1C loch d1ese kırchlichen Führungs-
SQUTCE: über die Kırche verfügt, ihre Mıtarbeiter Sind. JC- kräfte nach dem r 1e der Kırche. WIE WIT dıes A Anfang ı
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Projektes Natürlıch ırd jeden erklären., daß CN den durch das Angebot näher dıe Kırche beziehungsweise
e1n olches zZ1iel oıbt Das TODIeEemM beginnt dann, © [Nan den (Glauben heran eführt werden: SC1 diıes UG eiınen
versucht, dieses Ziel ıIn operatıionale, In strategıische and- Lehrer. der In dıesem Angebot als überzeugter Chriıst erlebht
lungsziele übersetzen: Da o1bt 6S dıe einen, dıe ils KOn- wırd, SC1 dıes Ün konkrete nhalte Muß dıe Kıirche be1-
zentratıon auft dıe kleine Kerngemeıinde ordern Wenn dıe spielsweise e1n Krankenhaus führen? S1e hat melnes rach-
Kırche schrumpft, ist das In ıhren ugen durchaus WUn- tens 11UT dann das Recht dazu, zusätzlıch medizini-
schenswert. Andere wıeder Tordern, z mM1ssS1ON1erenN: e schen Leıistung e1n Glaubensthema hınzukommt, SC1 dıes
Kırche IMUSSE wıeder 1e] stärker nach draußen gehen, Kır- NC dıe Mıtarbeıiter. dıe dort arbeıten oder e besondere
che selbst sıch wıeder vie]l breıter definıieren. Eıinige plädıe- Gestaltung der Räumlıc  eıten FEın nterscnh1e: dem
rchH., sıch auf dıe kırchliche Kernkompetenz besinnen, das VON eliner privatwirtschaftlichen UOrganısatıon geführten
iıhr Kıgentliche, den (‚lauben thematısıeren. Andere VOGCT- Krankenhaus muß erkennbar SeIN.
suchen sıch kommunikatıv und nhaltlıch das ANZUDASSCH,
W dsS dıe ] eute außerhalb der Kırche wollen Die eiınen U-

Wenn In Kırchenkreisen selbst dıe sinkenden Mıtglieds-
zahlen oder dıe abnehmende Bedeutung der Kırche In uUuNSsSCcC-chen Miıtglieder über Ooch- und Englıschkurse erreichen,

andere sehen darın E der Kırche remdes Teufelszeug. LG Gesellschaft diskutiert werden, steht me1lst nıcht dıe feh-
en Kundenorientierung der Kırchen 1M Vordergrund,
sondern der /weıfel daran, ob für das kırchliche Angebot
überhaupt noch eine Nachfrage 91bt„Was In der Kırche wırd, sollte

oglaubensnah se1ın“‘ Barrenste1in: Unser München-Programm steht auftf der festen
gemeiınsamen Überzeugung, daß der Bedarf. die Nachfrage
nach kırc  1ıchen Leistungen, nach Kırche hoch WIEe 1M -plegelt sıch darın nıcht 11UT eiıne Pluralıtät wıder, der

auch innerhalb der Kırche heute letztlich keine Alterna- INCTI, keınesfalls zurückgegangen ist DiIe sinkenden Miıtglıe-
derzahlen en iıhre Ursache doch nıcht darın, dalß dıet1ve geben kann? Soll diese Pluralıtät zugunsten eiInes e1IN-

deutigeren und damıt auch attraktıveren ngebots zurück- Leute nıcht mehr nach Glauben, nach Sinn und Orlentierung
suchen. DIe esoterıische Laiteratur ül nıcht UMSONST ın dengedrängt werden?
Buchhandlungen Reıhen Und dıe Kırche ist nach W1e

Barrensteın: Neın, der Pluralısmus und auch dıe Experiımen- VOT prädestiniert, di1eses ema besetzen, VOT em dem
tierfreudı  eıt sınd Ja eıne oroße Stärke der evangelıschen einzelnen helfen, be1l dieser WG nach Sınn und Orıien-
Kırche Und In diesem SAaNZCH pektrum VO Zielen g1ibt tierung. Um ärgerlicher ist e $ WECNN sıch dıe Kırche nıcht
eweıls eiıne A Beıispiele WITKlicher Orlentierung ausreichend aliur einsetzt, daß dıes dıe Leute begreıfen.
den Bedürfnissen und Erwartungen der Kunden Nur DıIe Kırche scheıint dann, einem TO9TLE1L zumındest,CS An der Bereıtschaft, wechselseıtig VO den posıtıven Er- hre Marktchancen kaum noch sehen. 1bt CS zuvıe]lfahrungen, VO e1ıspie der anderen lernen. ber-
all he1ißt N gegenüber dem eıgenen strategischen Ziel Hıer unbegründete Resignation?
stehe ich. und ich kann nıcht anders. Es raucht insgesamt Barrensteıin: Be1l den VO Sonntagsblatt veranstalteten Kon-
eine stärkere ÖOrijentierung A Kunden, eiıne viel ehrlichere SICSSCH „Unternehmen Kırche“ Z eiıspile zeıgte e1n Re-
Reflexion über dıe eigene Vorgehenswelse, auch eınen BC- ferent nach dem anderen, auch dıe Kırchenrepräsentanten,
planteren und ökonomischeren Mıtteleinsatz. Es darf aber immer 1Ur statıstische Kurven, dıe eiıne Entwicklung nach
nıcht MT be] der deutlıcheren zZ1ie  1ıskussion leıben Wenn beschreiben ber el kann und darf INan och
einmal entschiıeden ist, muß das /Z71e] auch entschıeden VCI- nıcht stehenbleıiben DIe Kırchen MUsSsen sıch doch damıt
Olg werden beschäftigen, WIE dıie Kurven wıiıeder ZUuU Steigen gebrac

werden. 1ele der Teiılnehmer diesem Kongreß bestätig-DIe kırchliche Kernkompetenz 7 stärken. entschıeden
ten MIr gegenüber, daß INan sıch dıe negatıve Entwick-sıch auf das Glaubensthema z konzentrieren MAes ist eINes lung SUZUSaRCH schon ewöhnt habe Das ist keine explızıteder zentralen Postulate des Münchner-Programms. Rıchtet

sıch dieses auch das gesellschaftlıche, das soz1lale und Frustration oder Res1ignatıon. Es wırd 1L1UT schon Sar nıcht
mehr gefragt, WIE dıe Kirche diıesen ren hre nedıiakonale Engagement der Kırche? hochhalten kann.

1  Bar  HUa LV  rrensteıln: Das Münchner Projektteam, dem Ja auch Vor dem Hıntergrund TeT Erfahrung mıt dem inhalt-Theologen gehörten, geriet während des Prozesses einen
Punkt, dem CS drınglıch schien, dıe Kernkompetenz VO

ıch auf dıe rage des kırchlichen ngebots bezogenen Mün-
chen-Programm W1IEe schätzen S1e dıe Bereıitschaft inner-Kırche dıskutieren, klären und proflieren: es

Wäas In der Kırche emacht wırd, sollte ‚glaubensnah‘ sSeIN. halb der Kırche e1n, sıch beispielsweise mehr dıe aNgC-
mahnte Kundennähe bemühen?Da gehört dıe Dıakonie dazu, dıe Unterstützung VOoO  — AFf-

beıtslosen, der Kınsatz der Kırche für Asylanten. uch der Barrensteımn: Bıslang traf ich be1l Veranstaltungen, be1l denen
VO  = der kırc  iIcCHeNn Bıldungsstätte angebotene Englıschkurs ich über das München-Programm Berichtete. iImmer auf eiıne
kann dazugehören. Voraussetzung Ist, daß dıe Teılnehmen- große Bereıtschaft, dıe VON dem Projektteam erarbeıteten
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Vorschläge aufzugreıfen. Hıer entstehen immer csehr KON- zeptiert. Es g1bt auch für S1e keıine Alternatıve dazu, auf al-
struktıve Dıskussionen mıt den regionalen Kırchenverant- len iıhren EKbenen immer besser verstehen, W d hre Miıt-
wortlichen. ber s besteht auch das gleiche Problem W1Ee heder und dıe Leute Tauben wollen
bel privatwiırtschaftliıchen Unternehmen. DIie agespro-
eme olen auch dıe Gutwilligen e1N,. für grundsätzlıche DiIie VO  5 hnen dıagnostiziıerte Frustration un Multlo-

sıgkeıt, dıe auch dıe Verständigung über jele und Strate-Fragestellungen ehlen dıe Kapazıtäten. DDIies ze1igt sıch auch
beım München-Programm selbst, W O Ja verschiedene Organı- gjen schwıer12 macht, ist mıiıt dem Verweils auf dıe feh-

en Alternatıve noch nıcht ehobenTHEMEN UND MEINUNGEN  Vorschläge aufzugreifen. Hier entstehen immer sehr kon-  zeptiert. Es gibt auch für sie keine Alternative dazu, auf al-  struktive Diskussionen mit den regionalen Kirchenverant-  len ihren Ebenen immer besser zu verstehen, was ihre Mit-  wortlichen. Aber es besteht auch das gleiche Problem wie  glieder und die Leute draußen wollen.  bei privatwirtschaftlichen Unternehmen. Die Tagespro-  bleme holen auch die Gutwilligen ein, für grundsätzliche  HK: Die von Ihnen diagnostizierte Frustration und Mutlo-  sigkeit, die auch die Verständigung über Ziele und Strate-  Fragestellungen fehlen die Kapazitäten. Dies zeigt sich auch  beim München-Programm selbst, wo ja verschiedene organi-  gien so schwierig macht, ist mit dem Verweis auf die feh-  lende Alternative noch nicht behoben...  satorische Veränderungen implementiert wurden. Das Pro-  gramm liegt jetzt zwei Jahre zurück, aber einige organisato-  Barrenstein: Das letzte Argument, das sich hier aber immer  rische Veränderungen sind jetzt erst von der Synode be-  noch einbringen läßt, ist die Erinnerung an Menschen wie  schlossen worden. Die Meinungsbildungsprozesse in der  Luther oder auch an Jesus selbst — besonders an ihren Mut,  Kirche dauern einfach sehr lang, zu lang. Die grundsätzliche  an ihr entschiedenes Handeln aus einer mutigen Überzeu-  Stoßrichtung aber scheint innerhalb der Kirche durchaus ak-  gung heraus.  Kritische Übernahme  Kann die Kirche demokratisiert werden?  Demokratisierung der Kirche —- für manche ein ausgesprochenes Reizwort, für andere  unerläßliche Bedingung für ein glaubwürdigeres Zeugnis. Siegfried Wiedenhofer, Pro-  fessor für Systematische Theologie am katholisch-theologischen Fachbereich der Uni-  versität Frankfurt, geht die Frage grundsätzlich an. Sein Fazit: Die Übernahme demo-  kratischer Elemente ist legitim und heute durchaus geboten; aber dabei dürfen die be-  sondere Zeichenhaftigkeit und die Ursprungsbindung der Kirche nicht auf der Strecke  bleiben.  Im Prinzip hat die faktische Einmütigkeit in kirchlichen Ent-  Der gleiche Vorgang ist auch in den Ordensgemeinschaften  scheidungen immer als Zeichen von deren Richtigkeit und  zu verfolgen. Auch hier gilt bei der Wahl der Oberen und bei  Wahrheit, als Zeichen ihrer Geistgewirktheit gegolten. Ob  wichtigen gemeinsamen Entscheidungen zunächst unbefragt  es sich um Wahlentscheidungen bei Bischofswahlen, Papst-  das Ideal der Einmütigkeit (als Zeichen dafür, daß sich in  wahlen oder Wahlen von Ordensoberen oder um Entschei-  den betreffenden Entscheidungen der Wille Gottes manife-  dungen über die rechte Ordnung oder das rechte Verständ-  stiert). Deshalb wird auch in den Konstitutionen des Domi-  nis des Glaubens auf Konzilien oder Synoden handelte, die  nikanerordens (die im übrigen der Rechtsschule von Bolo-  Einmütigkeit der Entscheidung wurde immer wieder als Zei-  gna verpflichtet waren, die ihrerseits auch auf Regeln italie-  chen der Gegenwart des gleichen Geistes Gottes im Glauben  nischer Kommunen und Zünfte zurückgegriffen hatte)  und Denken der Beteiligten gedeutet oder zumindest gefor-  zunächst noch gefordert, daß die Wahl einstimmig, einträch-  dert. Das Ideal war gewissermaßen die Inspirationswahl, die  tig und ohne eine abweichende Stimme zu erfolgen habe.  sich in einmütigem Entscheid der Beteiligten manifestiert.  Aber schon ab 1236 werden die Wahlen durch ‚Mehrheit  Auf der anderen Seite erweist sich die Form kirchlicher Ent-  plus eine Stimme‘ entschieden.  scheidungen immer schon an bestimmte Rahmenbedingun-  gen ideeller, politischer und gesellschaftlicher Art gebunden.  Außerdem hat man sehr schnell erfahren müssen, daß eine  Im Zusammenhang der Grundstruktur des  buchstäbliche Einmütigkeit in der Praxis des kirchlichen Le-  christlichen Glaubens  bens nur sehr schwer zu erzielen ist. Um die Mitte des  12. Jahrhunderts war in italienischen Stadtkommunen die  Mehrheitswahl in Übung gekommen. Bereits 1179 setzt das  Auf konziliarer Ebene wurde diese Frage zuletzt und zwar  3. Laterankonzil für die Papstwahl die Gleichheit des Wahl-  mit größter Heftigkeit und größtem Einsatz auf dem Ersten  rechts für alle Kardinäle und die Zweidrittelmehrheit fest  Vatikanischen Konzil diskutiert. Die gegen die Definition  und bricht damit faktisch mit den alten Idealen der Einstim-  der päpstlichen Unfehlbarkeit opponierende Minderheit for-  migkeit und der Qualitätsunterscheidung (daß der qualifi-  derte für Konzilsbeschlüsse in Glaubensfragen mindestens  ziertere Teil - die sanior pars - entscheidet).  moralische Einstimmigkeit und berief sich dabei auf eine fast  HK 7/1998 347satorısche Veränderungen implementiert wurden. Das Pro-
STa 1eg jetzt WEe1 Tre zurück, aber einıge organısato- Barrensteın: IDER letzte Argument, das sıch hıer aber immer
rische Veränderungen sınd Jetzt erst VO  —_ der Synode be- noch einbringen Läßt, ist dıe Erinnerung Al Menschen WIEe
schlossen worden. DIie Meınungsbildungsprozesse In der Luther oder auch Al EesSus selbst besonders Al ıhren Mut,
Kırche dauern ınfach sehr lang, lang DiIie grundsätzlıche iıhr entschiedenes Handeln AUS eiıner mutıgen Überzeu-
Stoßrichtung aber scheıint innerhalb der Kırche durchaus qk- SUNg heraus.

Krıitische UÜbernahme
Kann dıe Kırche demokratısıer werden

Demokratisierung der Kirche für manche ein ausgesprochenes Reizwort, für andere
unerläfßliche Bedingung für ein glaubwürdigeres Zeug2nis. Siegfried Wiedenhofer, Pro-
fessor für Systematische Theologie AM katholisch-theologischen Fac  ereich der UNnL-
versıität Frankfurt, geht die rage grundsätzlic. Sein Fazılt. Die UÜbernahme demo-
kratischer Elemente 1st egıtim und heute durchaus geboten,; aher el dürfen dıe he-
sondere Zeichenhaftigkeit und die Ursprungsbindung der Kirche nıicht auf der Strecke
leiben

Im Prinzıp hat dıe faktische Einmütigkeit In kırchlichen FEnt- Der gleiche Vorgang ist auch In den Ordensgemeinschaften
scheıidungen immer als Zeichen VO  — deren Rıichtigkeıt und verfolgen. uch hıer oılt be]l der Wahl der Oberen und be]l
ahrheıt, als Zeichen ıhrer Geistgewirktheit gegolten. Ob wichtigen gemeiınsamen Entscheidungen zunächst unbefragt
CS sıch Wahlentscheidungen be1 Bıschofswahlen, Papst- das Ideal der Eınmütigkeıit (als Zeichen arür. daß sıch In
wahlen oder Wahlen VO  S Ordensoberen oder u Entsche1- den betreffenden Entscheidungen der ılle ottes manıfe-
dungen über dıe rechte Ordnung oder das rechte Verständ- stiert). Deshalb ırd auch In den Konstitutionen des |)0om1-
N1IS des (Glaubens auf Konzılıen oder 5Synoden andelte., e nıkanerordens (dıe Im übriıgen der Rechtsschule ON Bolo-
Einmütigkeit der Entscheidung wurde immer wıeder als Te1- SNa verpflichtet WaTrCIl, dıe ihrerseıits auch auf Regeln ıtalıe-
hen der Gegenwart des gleichen (jelistes (jottes 1Im (Glauben nıscher Kommunen und /Zünfte zurückgegriffen hatte)
und Denken der Beteıilıgten gedeutet oder zumındest gefOr- zunächst noch gefordert, daßß dıe Wahl eINstimm1g, einträch-
dert Das eal Wäal gewissermaßen dıe Inspirationswahl, cie t12 und ohne eiıne abweıchende Stimme 7 erfolgen habe
sıch In einmütıgem Entsche1ıd der Beteılıgten manıfestiert. ber schon Q 236 werden dıe ahlen He eHLNeN
Auf der anderen Seıite erwelıst sıch dıe OM kırchliıcher Ent- plus eiıne Stimme‘ entschıiıeden.
scheidungen immer schon A bestimmte Rahmenbedingun-
sCch eeller., polıtıscher und gesellschaftlıcher Art gebunden.
uberdem hat Ianl sehr chnell erfahren MUSSECN, daß eiıne Im /usammenhang der Grundstruktur des
buchstäbliche Eiınmütigkeıt In der Praxıs des kırchlıchen Le- chrıistlichen aubens
bens 11UT sehr schwer erzielen ist Um dıe Mıtte des
12. Jahrhunderts W äal In ıtahenıschen Stadtkommunen dıe
Mehrheitswahl ın Ubung gekommen. Bereıts HS das Auf konzıllarer Ebene wurde diıese rage zuletzt und WAal

Laterankonzil für dıe Papstwahl dıe Gleichheıit des Wahl- mıt rößter Heftigkeıt und rößtem Eınsatz auf dem Ersten
rechts für alle Kardınäle und dıe 7Zweidrittelmehrheıit fest Vatıkanıschen Konzıil diskutiert. Die dıe Definition
und bricht damıt 1SC mıiıt den alten dealen der Eıinstim- der päpstliıchen Unfehlbarkeıit opponlierende Mınderheit OT:
mıgkeıt und der Qualitätsunterscheidung (daß der ualıfi- derte für Konzılsbeschlüsse In Glaubensfragen mındestens
ziertere Teıl dıe SaNlOrTr Pals entscheidet). moralısche Eınstimmigkeıt und berief sıch el auf eiıne fast
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